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S em pa di (1386).

Des adels her was veste,
in Ordnung dick und breit,
verdroß die fromen geste;
ein Winkelried der seit:

„he wend ir's gnießen lan
min arme kind und frouwen.
so wil ich ein frefel bstan!"

Also begunde brechen
des adels Ordnung bald
mit houwen und mit stechen.
got siner seien walt

he, wo er das nit het getan,
muoßt menger from eidgnosse
sin leben verloren han.

„Trüwen, lieben eidgnossen,
min leben verlür ich mit:
si hand ir Ordnung bschlosen,
wir mögend's in brechen nit.

he, ich wil ein inbruch han,
des wellind ir min geschlechte
in ewikeit gnießen lan !"

Herzog Lüpold von Oesterrich
was gar ein freidig man;
keins guoten rats beluod er sich,
wolt mit den puren schlan.

he, gar fürstlich wolt ers wagen -
do er an die puren kam,
händ's in zetod erschlagen.

Hiemit so tet er fassen
ein arm vol spießen bhend,
den sinen macht er ein gassen.
sin leben hat ein end.

he, er hat eins löuwen muot,
sin tapfer manlich sterben,
was den vier waldsteten guot.

Kuo ßrüni sprach zum puren :

„und sol ich dir nit klagen
ein herr wollt mich han gmiilchen,
ich han im den kübel iimgfchlagen."

he, zuo Sempach uf dem land.
die vier ort hand es gwiinnen
mit ritterlicher hand.

Halbsuter unvergessen.
also ist er genant.
zuo Lucern ist er gesessen
und was gar wol erkant.

he, er was ein bidermann :

dis lied hat er gemachet,
als er ab der schlacht ist kan.

Verlag Rascher & Co., Züri, 1919. Us em „Halbsuterlied."
(Schweizer. Bibliothek No. 8).
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